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Nun geh , freut mich , daß du kein ſchlechter
Kerl biſt . Ferdinand und Adjutant ab )

Dromer . Ich wuͤnſche Gluͤck .

Sausvater . Waͤr alles ſo überſtanden ! Trau —

rig , daß die Vorſicht neben dem Guten ſo unmittel⸗

bar das Boͤſe graͤnzen laͤßt. Bei Ferdinand Lebhaf⸗

tigkeit und Unbeſonnenheit : bei Karln Empfindſam⸗
keit und Verirrung . Ich wollte Karl waͤre hier .

Dromer . Ich will ihn holen .

Bausvater . Baron ſie ſind zu guͤtig.

Dromer . Was wollen ſie mit ihm .

Hausvater . Ihn an ſeine Pflichten erinnern ,

mehr ſteht nicht in meiner Macht ; aber da koͤmmt er .

Dromer . Seh ' n ſie , wie betaͤubt .

Hausvater . So wuͤnſch ich mir ihn , aber

laſſen ſie uns allein .

Dritter Auftritt .

Garl iſt tiefſinnig herein gekommen . )

Hausvater . Du da mein Sohn ? und ſo ruhig ?
Karl . Warum nicht ? Wenn der Entſchluß

einmal gefaßt iſt — — —

Hausvater . Und dieſer Entſchluß waͤre ? ( er

ſetzt ſich ) Und



eο

Karl . Ihnen mein Vater , und der Ehre alles

aufopfern ; das Maͤdchen verlaſſen , und mit Amal⸗

di ein Verbindnis , wider das die ſtrengſte —

Hausvater . Mir mein Sohn , ſollſt du nichts

aufopfern .

Karl . Und doch ihnen am liebſten .

Hausvater . Weiſt du ſchon , daß wir Fremde

im Hauſe haben ?

Karl . Nein , ich komme aus dem Garten , und

bin auch zur menſchlichen Geſellſchaft nicht anfge⸗

legt —

Sausvater . Wozu die Leidenſchaften dich nicht

gemacht haben ?

Karl . Wuͤſt und oͤde, erſchöͤpft vom unſeligen

Kampf zwiſchen Neigung und Pflicht . Entſchloſ ,

ſen zwar , aber in dieſem Entſchluß ſo ſchwankend ,

ach mein Vater , ich wollte das waͤre alles geſche⸗

hen , ich wollte , ich haͤtte Amaldi ſchon geheirathet .

Waren ſie bei ihr , haben ſie ſie geſeh ' n?

Hausvater . Ja , und auch den Mahler Wer⸗

mann , und ſeine Tochter ?

Karl . ( ſpringt auf ) Was ? ſie haben mein Lott⸗

chen geſehn ? — wie ? — —nicht wahr , unter

Menſchen ein Engel ? — — — und ihr Vater ,

welch ein ehrlicher , braver Mann ?

Saus⸗
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Zausvater . Haſt du dem Maͤbchen deinen Ent⸗

ſchluß ſchon entbeckt ?

Karl . Lieber Gott , ja .

Hausvater . Wie nahm ſie es auf ?

Aarl . Wie hoͤchſter Grad der Liebe es nehmen

kann ? — — —Ach mein Vater , koͤnnen ſie mir

es noch uͤbel nehmen ? — — —iſt es nicht ein

Engel ? — — Was macht ſie ? — = was macht

ihr Vater ?

Häusvater . Was zwei der ungluͤcklichſten

Menſchen machen koͤnnen .

Karl Ungluͤcklichſten ! — ungluͤcklichſten ! —

Zausvater . Und durch dich dazu geworden⸗

In eine Haushaltung , wo haͤusliches Gluͤck ſelbſt

ſeinen Sitz genommen zu haben ſchien , ſchmeichelt ſich

ein Juͤngling beim Vater ein , hintergeht mit der ofnen

Miene der Ehrlichkeit des Vaͤters Achtſamkeit ; macht

das zarte unſchuldige Herz der Tochter durch ſeine

glatte Worte empfindſam , lallt Toͤne von Unſchuld

und Redlichkeit vor , erſchüttert ſie durch ſeine

Schwuͤre , genießt das unſchuldige Schlachtopfer ,

kuͤhlt ſeine Luͤſte, laͤßt dann das Maͤdchen ſitzen und

macht zugleich ein Weſen ungluͤcklich , ehe es noch

das Tageslicht geſehen .

Karl . Liebſter Vater , hoͤren ſie auf
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Zausvater . Nicht wahr , ein garſtiges Bild ,

und doch nichts weiters , als dir den Spiegel vor⸗

gehalten . Noch nicht genug : das Beßte angenom⸗

men , daß das arme weibliche Geſchoͤpf im Schmer⸗

zen der Gebaͤhrerinn abgeſchreckt von der Furcht

fuͤr die Schande , das Kind nicht mordet ; ſo kommt

es itzt in die Welt mit allen Gaben , allen Faͤhigkeiten ,

die meiſtens Kindern der Liebe eigen ſind ; ihm fehlt

vielleicht nichts , als ein Name , und bei jedem

Schritt dadurch aufgehalten , flucht es vielleicht

dann bei jeder aufgehenden Sonne ſeinem Vater .

Karl . Hoöͤren ſie auf , ich ertrag ' s nicht .

Hausvater . Waͤhrend daß nun das Maͤdchen

ihrer Ehre / ihres Gluͤcks , ihrer Freuden beraubt

herumwankt , überall ein Fremdling,üuͤberall ver⸗

ſpottet , verſtoſſen von Eltern und Verwandten , zum

Grabe hinwelkt : oder mit dem Laſter bekannt , vom

reineſten Geſchoͤpf durch dieſen erſten Schritt zur

niedrigſten Kreatur hinunter ſinkt , und dann elend ,

ohne Huͤlfe , ohne Troſt unter Martern ſtirbt .

Karl . Gott , meine Lotte ! Aber was wollen

ſie , daß ich thun ſoll ?

Sausvater . Deine Pflicht .

0 Karl . Verſteh ich ſie recht ? oder was nennen

ſie Pflicht ?
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Zausvater . Einer unſchuldig Verfuͤhrten ihre

Ehre , einem Kinde ſeinen Vater geben , und mit

allem dieſem als ehrlicher Mann ſein Wort halten .

Karl . Iſt es moͤglich, koͤmmt der Rath von

ihnen ? ſo willkommen meinem Herzen .

Sausvater . Er koͤmmt von mir , ſo wehe es

mir auch thun muß . Ehe ich noch alles wußte ,

ehe ich deine Verbindungen , deine Schwuͤre wuß⸗

te , ſah ich die Sache fuͤr leine zu erſetzende Unbe⸗

ſonnenheit an ; da ſagte ich dir , gehe hin , entſa⸗

ge ihr . Aber itzt , da ich alles weiß , ſage ich,

obſchon mit beklemmten Herzen , gehe hin , nimm

ſie zum Weibe : dein Stand hebt die Verbindlich⸗

keiten des ehrlichen Mannes nicht auf .

Karl . Was ſagt ihr Vater dazu ?

Sausvater . Der ehrliche Mann / er ſtraubte

ſich dagegen ſehr , und mehr als ich ; wohl kennend

das gewoͤhnliche Ende ſolcher Verbindungen . Aber

was vermochte er ſonſt zu thun , als einzuwilli⸗

ge

Karl . Alſo auch er ? o ! wo ſolch eine Liebe

zum Grunde liegt , da kann nichts ihr Graͤnen

ſetzen .

Haus
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Hausvater . Wollen ' s wuͤnſchen . Geh nur ,

in deiner Schweſter Zimmer wirſt du Vater und

Tochter finden .

Karl . Hier im Hauſe , o meine Lotte . C( ab . )

Vierter Auftritt .

Auf der andern Seite koͤmmt herein .

Graf Monheim . Waren ſie ſo gut zu uͤber⸗

legen / was ich ihnen vorgeſchlagen habe ?

Hausvater . Ueberlegt habe ich es nicht , denn

dabei iſt nichts zu überlegen ; wenn zwei Geſchoͤpfe

die ſich beſtaͤndige Treue ſchwuren , die durch ein

Kind dazu verpflichtet waͤren , das alles brechen

wollen was kann man da uͤberlegen , und thun ?

Graf Monheim . Auch iſt mein Entſchluß ſo

feſt , daß es blos auf die Formalitaͤten ankoͤmmt .

Hausvater . ( klingelt ) Nun denn Ces kömmt

ein Bedienter ) meine Tochter ſoll herunterkommen .

( wie der Bediente gehen will , ruft er ihm nach , und

ſagt ihm noch etwas leiſe . )

Monheim . Die Bedingungen wegen des Un⸗

terhalts bleiben wie ich vorgeſchlagen habe ?

Zausvater . Wie ſie wollen : ich nehme mei⸗

ne Tochter wieder zu mir , und da ſoll es ihr hof⸗

fentlich nicht am Unterhalt fehlen .

Mon⸗
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